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Reichsgräfin von Hohenheim. Als Landwirtschaftliches

Institut erbrachte Hohenheim erste Beiträge zur For-

schung und Lehre, als Hochschulort ganz eigener Prä-

gung beherbergt er heute die zweite Stuttgarter Universi-

tät. Das alles kann man mit sorgfältiger Wissenschaftlich-

keit und langweilender Ausführlichkeit Zug um Zug aus-

breiten, mit Quellen belegen und mit Bildern illustrieren.

Damit wäre ein Beitrag zur Landeskunde geleistet, von

dem diese Wissenschaft ihren Nutzen haben kann. Das

zeigen eine ganze Reihe von Publikationen, die auch im

Literaturverzeichnis dieses Bandes aufgeführt sind. Hier

jedoch war anderes zu leisten: Geschichte sollte anschau-

lich und verständlich gemacht, Gegenwart sollte sozusa-

gen aus dem Grund ihrer Vergangenheit erhellt und

durchleuchtet werden. Das ist in hervorragender Weise

gelungen. Durch einen Text, der gebaut ist aus meist

knappen Mitteilungen des Autors und reichlichen, sorg-

fältig ausgewählten Dokumenten, geschickt montierten

Zitaten, in denen sich das jeweils gegenwärtige Hohen-

heim spiegelt. Dem stehen ergänzend und erweiternd ge-

genüber-tatsächlich, im Sinne des Wortes, synchron dem

Text folgend - eine Fülle von jeweils zeitgenössischen
Bilddokumenten: zum Schloß mitGarten und «Dörfle» im

18. Jahrhundert, zum Landwirtschaftlichen Institut im

19., zu Hochschule und Universität in unserem Jahrhun-
dert. Ein repräsentativer, ja prächtiger Band wie selten ei-

ner.

Johannes Wallstein

Karl Mayer: Aus Kirchheims Vergangenheit. Auf Grund

handschriftlicher und gedruckter Quellen. Unveränderter

Nachdruck derAusgabe von 1913. Jürgen Schweier Verlag
Kirchheim u. Teck 1980, 263 Seiten. Zahlreiche Abbildun-

gen. Leinen DM 36,-
Der Autor wurde 1877 in Hausen (Kreis Heilbronn) gebo-
ren. Er kam 1902 als Mittelschullehrer nach Kirchheim. Da

ihm die Unterrichtsmaterialien seiner Fächer Heimat-

kunde und Geschichte für seine Schüler zu langweilig und

trocken erschienen, begann Mayer in Archiven und Chro-

niken zu forschen und bereitete das dort Gefundene mit

schulmeisterlicher Akribie und erzählerischem Können

auf zu einem Lehrstoff, wie er ihn sich vorstellte -und der

bildete dann den Grundstock für das spätere Buch.

Mayers Absicht war es, so kann man dem Vorwort ent-

nehmen, alte interessante Ereignisse und Bilder der historisch

so reichen Vergangenheit unserer engsten Heimat der Verges-
senheit zu entreißen, sie festzuhalten und in wohlgeordneter
Form den Mitbürgern zu überreichen.

Mit diesem Neudruck wird dem heimatgeschichtlich In-

teressierten eine Stadtgeschichte zugänglich gemacht, die

nicht nur für die Leute rund um die Teck lesenswert sein

könnte. Alte, lithographierte Stadtansichten auf den Vor-

satzblättern des Buches und ein reichhaltiger Bildanhang
mit alten Stichen und historischen Fotografien machen die

Darstellung für den heutigen Leser besonders anschaulich

und erleichtern es, die Verbindung von der dargestellten
Geschichte über die Zeit Karl Mayers hinweg bis zur Ge-

genwart herzustellen.

Helmut Grau

Mary Haegele: Die Porcellainer zu Göppingen. Ein Bei-

trag zur Geschichte der Göppinger Fayencemanufaktur
des 18. Jahrhunderts. Alfred Kümmerle Göppingen (o. J.).
118 S., Abbildungen. Broschiert DM 34,-
Als zu Beginn des 18. Jahrhunderts das Porzellan seinen

Siegeszug durch die höfische Welt antrat, versuchten die

noch immer dem alchimistischen Denken verhafteten,

ehrgeizigen Töpfer sich dieser Entwicklung anzupassen,

indem sie sich nun vermehrt «Porcellainfabrikanten»,

«Porcellainhafner» oder auch einfach «Porcellainer» nann-

ten. Darin sah auch die Göppinger Hafnerfamilie Blieder-

häuser einen Weg, sich auf die Neuerungen einzustellen.

Es gelang ihr, 1741 ein Privileg von Herzog Karl Friedrich

zum Betrieb einer Fayence-Manufaktur in der Göppinger
Vorstadt zu erhalten, mit der sie versuchte, die Grenzen

ihres kleinbürgerlich-bäuerlichen Daseins zu sprengen.

Im Laufe der drei Generationen lang bestehenden Manu-

faktur ist dies jedoch nie gelungen; die Göppinger «Por-

cellain-Fabrik» blieb stets mehr oder weniger eine armse-

lige Hafnerwerkstatt, die es nie zu beachtlichen künstleri-

schen Leistungen brachte. In dieser Broschüre wird ihre

wechselvolle Geschichte bis in die Tage des Niedergangs
zu Anfang des 19. Jahrhundertsnachgezeichnet. Darüber

hinaus liefert die Autorin einen interessanten Beitrag zum

absolutistischen Manufakturwesen und schließt auch eine

Darstellung der Fayence-Technik mit ein. Der Leser er-

fährt vieles von der Trostlosigkeit des Daseins sich abmü-

hender Handwerker vor zweihundert Jahren, deren Pro-

dukte damals nur schwer abzusetzen waren und heute bei

Kennern zu den gesuchten Kostbarkeiten zählen.

Werner Frasch

Wolfram Buff, Fritz Hartmann, Hermann Müller,
Margarete Stützle: Isny im Allgäu. Verlag Holzer Wei-

ler im Allgäu, 1980. 72 Seiten, zahlreiche Abbildungen.
Leinen DM 24,-

Mit manchen anderen Allgäustädtchen kann Isny sich

messen, was Geschichte, Stadtbild, Sehenswürdigkeiten
oder Fremdenverkehrszuspruch angeht. Nur ein richtig
schöner Bildband - gleichermaßen geeignet zum Werben,
als Geschenk, als Erinnerungshilfe oder als Mitbringsel -,

der kann erst jetzt vorgewiesen werden. Vergleich auch

hier nun mit den entsprechenden Büchern anderer All-

gäustädtchen? Dabei käme höchstens heraus, daß man

selten einen so redseligen, informationsarmen Einfüh-

rungstext gelesen hat. (In manchen Bildlegenden findet er

eine angemessene Fortführung.) Ja, und dann gibt es eben

eine Anzahl von schönen, bunten Bildern mit viel Stim-

mung, Idylle und Romantik und - nicht zu vergessen- mit

deutlichen Hinweisen auf das, was Isny seinen Kurgästen
und Ferienbesuchern außer Stadtidyll und Landschafts-

zauber zu bieten hat: Spaß und Sport, Skilauf und Radfah-

ren, Wandern und Schwimmen. Für die Besucher aus

dem Ausland gibt es sogar noch knapp zusammengefaßte
Informationen in englisch und französisch (und eine die-

serbeiden Sprachen hat jawohl auch jeder deutscheBesu-

cher gelernt zu haben). Alles in allem steht dieser Band mit

seinen teils stimmungsvoll ansprechenden, teils informa-


